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Heute vor einer Woche habe ich bei einer Stadtführung in 

Olten einen Ausschnitt aus der Turmrede gehört, die Franz 

Hohler im Jahr 2017 vom Stadtturm auf dem Ildefonsplatz 

gehalten hat. In seiner Ansprache führt Hohler Argumente 

auf, warum Olten vor allem eine «Literaturstadt» sei. In 

einem Abschnitt der Rede heisst es:  

 

«Im ‘Theater am Zielemp’ fanden, nicht zuletzt auf 

Anregung von Peter André Bloch, auch er ein Säulenheiliger 

der Literaturstadt, die ersten Versammlungen der ‘Gruppe 

Olten’ statt, einer lockeren Vereinigung von 

Schriftstellerinnen und Schriftstellern, die Anfang der 

Siebzigerjahre als linke Alternative zum Schweizerischen 

Schriftstellerverband gegründet wurde - eben in Olten, der 

Literaturstadt.» 

 

Peter André Bloch – von Franz Hohler um Säulenheiligen der 



 
 

Literaturstadt Olten ernannt. Als Theologe fasziniert mich 

der Gebrauch des Begriffs «Säulenheiliger». Als 

Säulenheilige wurden in der Ostkirche ab dem 4./5. 

Jahrhundert Mönchen bezeichnet, die als Folge eines 

asketischen Lebenswandels ihre Tage auf dem Kapitell einer 

Säule verbrachten. Säulenheilige nahmen ihre Berufung 

ernst. Sie wurden deswegen und wegen ihres konsequenten 

Lebenswandels von den Mitmenschen geachtet und 

verfügten über eine hohe Autorität. 

 

Die Lebensberufung ernstnehmen und Achtung bei den 

Mitmenschen besitzen – Franz Hohler hat bei seiner 

Beschreibung von Peter André Bloch voll ins Schwarze 

getroffen. 

 

Lieber Peter André Bloch, viele Kulturschaffende und 

Kulturvermittelnde und die vielfältige Schar der 

Kulturfreundinnen und –freunde bewundern, was Du in 

Deinem Leben geleistet hast und immer noch leistest.  

 

Der Kanton Solothurn ist Dir zu grossem Dank verpflichtet. 

Als dieser sich nämlich vornahm, die Kultur neu als eine 

seiner vornehmsten Aufgaben zu entdecken, standst Du 

bereit, ihn zu beraten, ihn immer und überall zu 

unterstützen und wenn notwendig ihm neue Wege zu 



 
 

öffnen. Du warst in einem wichtigen und nicht einfachen 

Prozess Wegweiser und sicherer Begleiter zugleich. Mit 

Deiner Arbeit verliehst Du unserer Solothurner Kultur 

Gestalt und vor allem ein sichtbares klares Profil. 

 

Ich nenne nur einige, ausgewählte Stationen Deines Wirkens 

auf kulturellem Gebiet:  

- 1973 gehörtest Du dem ersten Kantonalen Kuratorium 

für Kulturförderung an und von 1976 bis 1989 standst 

Du diesem wichtigen Gremium als Präsident vor.  

- 1973 erfolgte Deine Berufung zum ersten Delegierten 

des Solothurner Regierungsrates für die Leitung des 

Begegnungszentrums Waldegg. Unter Deiner 

fürsorglichen Leitung fanden mehr als hundert 

Tagungen statt. Du fandst immer die richtigen Worte, 

um das eidgenössische Zusammengehen über die 

Sprach- und Kulturgrenzen hinweg zu sichern.  

- 1990 folgte als weitere Pionierleistung die Gründung 

des Palais Besenval als kantonales Kultur-, 

Dokumentations- und Informationszentrum. 

- Seit 1995 stehst Du als Nachfolger von Regierungsrat 

Alfred Rötheli dem Stiftungsrat der Stiftung Schloss 

Wartenfels vor und vertrittst in diesem Gremium die 

Interessen des Kantons. Mit deinem jahrlangen und 

ehrenamtlichen Engagement hast Du Wartenfels zu 



 
 

einem Kulturzentrum von überregionaler Bedeutung 

ausgebaut. 

 

1990 würdigte der Kanton Dein Schaffen als Kulturförderer 

mit der Verleihung des Kulturpreises. Die Stadt Olten verlieh 

Dir 1991 den Kulturpreis. 2008 folgte der grosse Kunstpreis 

des Kantons Solothurn. Und im Jahr 2013 erhieltst Du von 

Frankreich die «Palmes Académiques» im Offiziersrang. 

 

Dein Einsatz als Kulturförderer und Kulturschaffender, als 

Erzieher und vorbildlicher Lehrer, als Professor und 

Vorbildträger bringt die Frage nach der Kraftquelle auf, aus 

der Du schöpfst. In einem Interview anlässlich deines 80. 

Geburtstages hast Du Deine Familie als die «grösste 

Bereicherung» deines Lebens bezeichnet. Und weiter:  

 

«Zusammen mit meiner Gattin Elisabeth, die mir 

grösstmögliche Freiheiten liess, die mich nie vom Schreiben 

abhalten wollte und auch nie dagegen war, wenn ich, zum 

wiederholten Mal, ein spezielles Buch oder auch immer 

wieder Bilder oder Zeichnungen erwarb; entwickelten wir 

gemeinsam die Verantwortung füreinander, in 

beglückender Selbstverständlichkeit und Wärme. Ich bin so 

etwas wie ein Glückspilz.» 

 



 
 

Lieber Peter André Bloch, wir nennen uns auch glücklich, 

und zwar, weil wir von Deinem Mut und Deiner Ausdauer 

profitieren können und von Deiner einzigartigen 

Hartnäckigkeit, mit der Du der Kultur und den 

Kulturschaffenden Raum und Aufmerksamkeit verschaffst.  

 

Ich danke Dir im Namen des Regierungsrates des Kantons 

Solothurn für Dein Wirken und Engagement, Deine 

vorbildliche Zielstrebigkeit, aber auch Deine 

Liebenswürdigkeit und Deine grosse Gabe, uns die 

wunderschönsten Geschichten zu erzählen. 

 


